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Die oben verhandeln

Gewerkschaften :
Zerrieben in den Gremien, ohnmächtig zwischen
Staat und Unternehmern
Das Unbehagen an den Ergebnissen der Programme zur Huma-
nisierung der Arbeit (HdA) ist überall im gewerkschaftlichen
Bereich da. IG Metall-Vorstandsmitglied Janzen: ,,Z)/e erP/ärie
Z/e/seizurig einer //«mam'Verang'der/lrèe/f.sôeûh'H.gunge« /.si /«
t/er Prox/s we/i/t/n au/ t/em Pap/er ,geMe£e«. Pur t//e Pefro//e-
nen /si n/c/iis oc/er nur wewg /zeraMs,g"eko?nmeH ..." (Der Ge-

werkschafter 3/79) „t/nier c/em Manie/ t/er //uman/s/erung
wurt/en /taw/zg Fört/erw/iie//ür^/ask/are PaZ70ztzz//s/ezxzzz,g'sraa/-

na/unen e/n^eseizi, /nt/en Pro/ekfazzrrà£erz versproc/tene/Zuzna-
n/s/erun^sz/e/e wurt/en von t/en t/nierne/uner/i /tewu/i n/c/zi
e/n^e/ta/ien, unt/ t//e Pefez/zgzzzz.g'sz'ec/zre c/es Pe/rze/zsrafes wttr-
t/en unier/au/en. " (Ebd. 5/80)
Viele Stimmen aus dem DGB und den Einzelgewerkschaften
weisen auf zahlreiche Mängel des Humanisierungsprogramms
und der durch dieses Programm finanzierten Projekte hin: die

Nutzung der Humanisierungsprojekte durch die Unternehmen
zur Entwicklung wirksamerer Rationalisierungsmethoden, die

mangelnde „Umsetzbarkeit" positiver Ergebnisse, die unzurei-
chenden und oft zweischneidigen Ergebnisse der Projekte, das

zähflüssige Verfahren bei der Festlegung von Forschungszielen

Trotz der vielen Klagen muß man jedoch feststellen, daß die

Gewerkschaften die staatliche Politik der HdA aktiv und mit
erheblichem eigenen Aufwand unterstützen. Und es geschieht
bei ihnen sogar einiges, um diese sozialpartnerschaftlich ausge-
richtete Politik auch auf anderen Ebenen — außerhalb der Staat-
liehen Gremien — voranzutreiben. So hat die Gewerkschaft
Textil-Bekleidung 1979 in ihrem Manteltarifvertrag mit den
Unternehmen vereinbart. Grundsatzfragen der HdA einmal im
Jahr ausführlich gemeinsam zu behandeln.
Warum wird trotz der vielen ungünstigen Erfahrungen mit den

Ergebnissen von Projekten und den Verhandlungen in staatli-
chen Gremien die staatliche HdA-Politik auch weiterhin unter-
stützt? Ein wichtiger Grund für diese Unterstützung ist natür-
lieh, daß es seit jeher eine der wichtigsten Aufgaben der Ge-

werkschaften gewesen ist. die Arbeitsbedingungen zu verbes-

sern bzw. gegen Verschärfungen der Arbeitsbedingungen und
des Arbeitstempos sowie neue Arbeitsbelastungen zu kämpfen
— also auch lange, bevor unvermittelt der etwas großspurige
Begriff der,,Humanisierung der Arbeit" aufkam.
Weitere gewichtige Gründe sind die traditionelle Orientierung

die unten bleiben stumm
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an die humane Orientierung der Wissenschaft. Dies ist auch
Ausdruck der sich im Laufe der 50er und 60er Jahre in den Ge-

werkschaften durchsetzenden sozialpartnerschaftlichen Fixie-
rung.
Zugleich und Hand in Hand damit erfolgte ein innerer Wandel
der Verhältnisse in den Gewerkschaften selbst. Die zentralen
Apparate zogen immer stärker das Handeln an sich, das Ge-

wicht der hauptamtlichen Apparate (die sich zunehmend
„akademisierten") nahm zu, das der ehrenamtlichen Organe
ging zurück, Satzungsregelungen und andere, fast juristische,
oft schwer verständliche, aber sehr wirksame Vorschriften
wurden in vielen Fällen wichtiger als die lebendige Diskussion
von Forderungen und Vorstellungen der Mitglieder.

Vom Arbeitskampf zur Verbesserung der Arbeits-
bedingungen zur Gremienarbeit

Dennoch hat die Politik der HdA mit einem Arbeitskampf be-

gönnen: dem Streik der Metallarbeiter in Nordwürttemberg/
Nordbaden 1973, der zum Abschluß des Lohnrahmentarif-
Vertrags II führte.
So lebendig die Erinnerung an diesen Arbeitskampf bei den

Kollegen geblieben ist, in den Gewerkschaften wurden die
Aktivitäten bald in die Routine der Apparate einbezogen. Aller-
dings: der Staat war hieran nicht ganz unschuldig. Seiner
Pflicht genügend, für Ruhe im Lande zu sorgen — und Streiks
stören eben die Ruhe —, überlegten sich seine Verantwort-
liehen, wie sie die Forderungen der Beschäftigten und der
Gewerkschaften zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen
auffangen konnten. So nahm das Regierungsprogramm zur HdA
seinen Anfang. Seither ließen sich die Gewerkschaften in die

vielfältigen Ausschüsse dieses Programms einbinden, d.h. sie

sitzen gemeinsam mit staatlichen Vertretern, Vertretern der
Unternehmerseite und Wissenschaftlern in den Gutachteraus-
Schüssen des HdA-Programms. Die Gewerkschaften lassen sich
dabei auf eine Mitarbeit an Projekten ein, deren Bedeutung für
die Beschäftigten in der Regel mit nur sehr schwammigen oder
allgemeinen Begriffen wie „Entwicklung humaner Arbeitsstruk-
turen" angesprochen wird. Typische Projektziele sind z.B.
„MrAezYsgrwppen «izY mvezYerte« //aniY/MngsspzWrazr/we« ez'nzw-

n'c/zfe«", „Arhe/rs/n/ia/fe awszwwezYe«" und natürlich „ü?/e ZT/-

/eÄY/wYüY r/er Arbeh zu ste/ger«".
Was dabei dann aber so in den Projekten herauskommt und
womit die Gewerkschaften sich dann herumschlagen sollen,
sind Aussagen wie: der Mensc/z a/s SfzZi/eÂT, das akhv a?«

praktische« w«d kw/rare/Ze« Lehe/z fez7«zmm?" oder ez'ne

/«fegrafzVe Aussage zwr e«er,ce/zyc//-eJ7ekforàche« Gorarate/Vz-
v/rät zier MröezYsperao« ".
Wer die pluralistische Zusammensetzung der Gestalterauswahl
akzeptiert, braucht sich nicht zu wundern, daß die Projekte in
ihren Zielen und Vorgehensweisen so festgelegt werden, daß
sie den Rahmen der gegebenen wirtschaftlichen Verhältnisse
nicht sprengen und daß nicht Prozesse bei den Beschäftigten
in Gang kommen, die die Machtverhältnisse in den Betrieben
in Frage stellen. Auch die ganz wenigen Projekte, die wie das

Peiner Projekt ansatzweise emanzipatorische Ziele verfolgen,
machen hier keine Ausnahme: Die Emanzipation beschränkt
sich auf einen so engen Rahmen, daß von daher für die in den
Betrieben herrschenden Interessen keine Gefahren entstehen
können.

Die selbstverschuldete Ohnmacht der Gewerkschaften

Die Ohnmacht der Gewerkschaften hat jedoch nicht allein in
der Zusammensetzung der Gremien ihren Grund, sie ist viel-

mehr im wesentlichen selbstverschuldet.
Die Gewerkschaften verzichten bei der Politik der HdA weitest-
gehend auf das Nutzen ihrer eigenen Kräfte, d.h. der Kräfte,
die aus der Einsatz- und Kampfbereitschaft der Mitglieder in
den Betrieben herrühren. Stattdessen wird der Verhandlungs-
weg eingeschlagen, der mit bürokratischen Regeln und erhebli-
chen rechtlichen Einschränkungen verbunden ist, wie z.B. der
Einschränkung, daß der Betriebsrat eines Betriebs ja nicht zum
Streik aufrufen darf, auch wenn die Arbeitsbedingungen noch
so schlecht sind.
Die Gewerkschaften begegnen dieser Einschränkung durch das

Betriebsverfassungsgesetz jedoch nicht durch eine aktive und
die Beschäftigten mobilisierende Vertrauensleutearbeit (Ver-
trauensleute „dürfen" vereinbarte Streiks und andere Maßnah-
men organisieren). Im Gegenteil, aktive und engagierte Ver-
trauensleute werden nicht selten von den Gewerkschaftsappa-
raten zurückgepfiffen oder gar gemaßregelt. Dieser Verzicht
auf den Druck der organisierten Mitglieder und der Belegschaf-
ten bei der Auseinandersetzung um die Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen ist das schwerwiegendste Versäumnis bei der
HdA.

HUMANISIERUNG IST
EINE GEMEINSAME
AUFGABE

»Die Arbeit soll nicht nur Mühe,
sondern auch Freude bereiten. Neue
Ansatzpunkte für eine weitere
Humanisierung der Arbeit sind daher
vor allem in den betrieblichen
Bereichen zu sehen, die den Selb-
ständigkeits- und Freiheitsspielraum
des einzelnen vergrößern.

Es wird daher darauf
ankommen, arbeitsorganisatorische
Abläufe zu schaffen, die den Mit-
arbeitem Möglichkeit geben, mit
mehr Freiheit und eigener Verant-
wortung tätig zu sein. Damit soll
und kann keineswegs das Prinzip der
Arbeitsteilung aufgegeben werden,
das zur Sicherung der Produktivität
unentbehrlich ist.

Zwischen die Ziele Humani-
sierung der Arbeitsweit und
Produktivität darf kein Keil getrieben
werden. «

Zitat äus der Rede 1. Forum
»Arbeit undTechnik«

Prof. Dr. Rolf Rodenstock
Präsident des Bundesverbandes
der Deutschen Industrie e. V.

»Ziel staatlicher Humani-
sierungsprogramme muß die Ver-
besserung, nicht die Vernichtung
von Arbeitsplätzen sein.

Grundsätzlich dürfen im
Rahmen des Forschungsprogramms
keine Projekte gefördert werden,
bei denen nicht auch die sozialen
Auswirkungen auf die betroffenen
Arbeitnehmer erforscht werden. Von
der sozialwissenschaftlichen Begleit-
forschung sind Kriterien zu
entwickeln, die es den Technikern
erleichtem, menschengerechte
Arbeitsplätze zu entwickeln.

Die Betroffenen und ihre
Interessenvertretung müssen in den
Planungsprozeß von Anfang an aktiv
einbezogen werden. «

Zitat aus der Rede 1. Forum
»Arbeit undTechnik«

Eugen Loderer
Vorsitzender derlndustne-
Gewerkschaft Metall

aus einer Broschüre des BMFT: wir sind doch alle Partner

Das Agieren der hauptamtlichen Apparate und gelegentlich
auch einiger ehrenamtlicher Funktionäre ohne ständigen Kon-
takt mit den betroffenen Beschäftigten selbst kann diesen Ver-
zieht nicht ausgleichen.
In den HdA-Gremien führt das dazu, daß die Gewerkschafts-
Vertreter auf sich gestellt sind, es steht niemand hinter ihnen,
der Urnen wirklich Durchsetzungskraft geben könnte. Die Ar-
beitgeber und der Staat bzw. ihre Vertreter in diesen Gremien
wissen genau, daß die Gewerkschaftsverbände nicht wegen der

„Arbeitstrukturierungs"projekte zur Arbeitsniederlegung auf-
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Stichwort: Lohnrahmentarifvertrag II

Der 1973 durch die IG Metall in Baden-Württemberg er-
kämpfte Lohnrahmentarifvertrag II ist das bemerkenswer-
teste bundesdeutsche Beispiel, bei dem von Seiten der Arbei-
ter und ihrer Organisation eigenständig Verbesserungen der
Arbeitsbedingungen durchgesetzt wurden.
Die Kapitalseite war erst nach einem zweiwöchigen (schwer-
punktmäßig bei Bosch und Daimler-Benz) durchgeführten
Streik bereit, jahrelang verhandelte Forderungen zu akzep-
tieren.
Neben Kündigungsschutz- und Verdienstschutzregelungen
für ältere Kollegen legte der Tarifvertrag vor allem fest:
— 5 Minuten Erholzeit für alle Leistungslöhner pro Stunde;
— keine weitere Verkürzung von Arbeitstakten gegen den

Willen der Betroffenen und ihrer Betriebsräte; Nutzung
aller Möglichkeiten zur Erweiterung und Anreicherung
von Arbeitsaufgaben; Mindesttaktdauer: 90 Sekunden;

— kollektive Verdienstsicherung der Leistungslöhner bei
130%;

— Erweiterung der Informations- und Einflußmöglichkei-
ten der Betriebsräte bei Arbeitsgestaltungsfragen.

Nicht nur der Abschluß, auch die Umsetzung des Tarifver-
träges ist zu erkämpfen. Durch Übernahme von Leistungs-
löhnern in Zeitlohn (bei Beibehaltung der gleichen Arbeit),
durch Aufrechnung arbeitsbedingter Wartezeiten gegen
Erholzeiten, vor allem aber durch Intensivierung der Arbeits-
zeit außerhalb der Erholzeiten versuchten die Unternehmer
den Vertrag zu unterlaufen.
Es wurde kritisiert (z.B. von der Plakatgruppe), daß der Ta-
rifvertrag durch die Anerkennung der Anwendung der ,Sy-
steme vorbestimmter Zeiten' (MTM) Arbeitsintensivierungs-
maßnahmen unterstützt hat. Erholpausen würden genauso
wie Arbeitszeitverkürzungen erst dann voll den Kollegen zu-
gute kommen, wenn durch die betriebliche Gewerkschafts-
politik Widerstand gegen die Intensivierung der Arbeit auf-
geboten werden könnte.

rufen können. Sie wissen auch, daß durch die Kanalisierung
der Projekte in bürokratischer Form und durch deren Einbin-
dung in die z.T. recht abgehobene Arbeit vieler Betriebsräte
die Verbindung zur Masse der Beschäftigten fehlt.
Die Schweigepflichten des bürgerlichen Rechts, d.h. die Vor-
Schriften zur Wahrung von Betriebs- und Geschäftsgeheimnis-
sen und die nicht zufällige Schweigepraxis vieler Betriebsräte
gegenüber den Vertrauensleuten und der Gewerkschaftsorgani-
sation tun das ihre dazu.
Die fehlende Verbindung zur Basis wiederum verstärkt den

Zwang, sich auf staatliche und „wissenschaftliche" Informatio-
nen und Bewertungen verlassen zu müssen. Die Folge sind un-
heilige Koalitionen von Wissenschaftlern und den verschiede-

nen Gruppen von Interessenvertretern, die aber in der Diskus-
sion unter sich bleiben — auf abgehobener begrifflicher Ebene
mit dem ganzen aufgeblasenen Wortgeklüngel der „modernen
Wissenschaft", was sich in der Folge z.B. in den Gewerkschaft-
liehen Monatsheften und den WSI-Mitteilungen zeigt, in denen
oft Artikel von „Wissenschaftlern" über die HdA erscheinen,
kaum jedoch von unmittelbar Betroffenen.
So hat sich ein System von sich selbst gegenseitig bestätigen-
den Elementen entwickelt: Die Gewerkschaftsvertreter sitzen
in den Gremien, ohne großen Erfolg; aber sie brauchen halt,
um einfach nur präsent zu sein, sogenannten „Sachverstand".
Den liefert ihnen die Wissenschaft und der Staat; die Gewerk-
Schäften wiederum liefern der Wissenschaft ein Alibi und dem

Staat das schmeichelnde Beiwort „sozial" (Sozialstaat)
und die Betroffenen gehen leer aus, und, wichtiger noch, das

gewaltige Potential an Wissen und Kenntnissen über Arbeitspro-
zesse, Produktionstechnik, Alternativen der Organisation, das

die Beschäftigten selbst verkörpern, bleibt ungenutzt.
Statt dieses substantielle Wissen zu erschließen und zu nutzen,
marginalisiert sich die gewerkschaftliche HdA-Politik, indem
sie „Begleitforschung", die nur begleitet, was sich eh schon ent-
wickelt, unterstützt, indem sie Experten heranzieht, die oft
noch nicht einmal wirklich im Betrieb gearbeitet haben, indem
sie glaubt, mit einem Informations- und Dokumentationssystem
aus der gegebenen Wissenschaft gewaltige Mengen von Ergeb-
nissen zu Tage fördern zu können, die es dann nur gilt, argu-
mentativ durchzusetzen (in den Gremien, versteht sich).
Wie „Humanisierungs"ansätze unter den heutigen Bedingungen
wirksam durchgesetzt werden können, haben die italienischen
Gewerkschaften mit dem 150-Stunden-Programm gezeigt, haben
Ansätze für die Organisation der schöpferischen Kräfte der Be-

schäftigten durch diese selbst, wie z.B. bei Lucas Aerospace in
England, gezeigt, haben auch die Erfolge der IG Druck und Pa-

pier bei der Sicherung der Arbeitsplätze der Setzer gezeigt.
Eines ist aus all diesen Erfahrungen zu lernen: Ansätze für eine
wirkliche „Humanisierung" können allein durch die Beschäftig-
ten selbst durchgesetzt werden — gegen die Kräfte in Staat und
Wirtschaft, die davon leben, die menschliche Arbeitskraft aus-
zubeuten und den Beschäftigten als Person zu zerstören.
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